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Die Anſiedelung 
in Deutſch⸗Südweſt⸗Afrika. 

In der dem Reichstage vorgelegten Dent 
ſchriſt über das ſüdweſtafrikaniſche Schutzgebiet 
wird beſouders den Anſiedlungsverhältniſſen ein 
breiter Raum gewidmet und das Gebiet klimatiſch 
als für deutſche Einwanderer geeignet erklärt. Der 
Feldbau werde ſich allerdings zuerſt in beſcheide⸗ 
neren Grenzen bewegen müſſen, aber die Viehzucht 
könne beträchtlichere Früchte der Arbeit abwerfen. 
Wir haben vor wenigen Tageu die Gutachten in 
den Denkſchriſten ſehr ſkeptiſch behandelt, haben 
beſonders auf die bedeutenden Geldmittel hinge⸗ 
wieſen, die ein Anſiedler zu feinem Betriebe bes 
ſitzen muß — Geldmittel, mit denen er in jedem 
anderen Erdſtriche ſchon ein einigermaßen wohl⸗ 
habender Mann iſt. Auch auf die Siedelungs⸗ 
geſellſchaften wird wiederholt hingewieſen. 

Das Syndikat für ſüdweſtafrikaniſche Sied⸗ 
fung in Berlin hat ſich am 25. April 1892 ge 
bildet. Der geſchäftsführende Ausſchuß beſtand 
aus den Herren Fürſt zu Hohenlohe⸗Langenburg, 
Geh. Juſtizrath v. Cuny, Staatsminiſter v. Hoje 
mann, Dr. Bokemeyer, Vizekonſul Schwabe. Das 
Kapital der Geſellſchaſt ſollte auf 100 000 Mark 
gebracht werden, die Antyeilfcheine koſten 200 
Mark. Das Syndikat erhielt von der Regierung 
eine ſehr bedeutende Grundfläche angewieſen und 
es begann mit dem Verkauf von Farmen und 
Ausfenbung von Anſiedlern. Wie es dieſen ex. 
ging, erzählte uns ſehr draſtiſch ein aus Südweſt⸗ 
afrila zurückgekehrter Anſiedler, der ſich geradezu 
als hintergangen erklärt und ſeine Eutſchädigungs⸗ 
anſpruche jetzt auf gerichtlichem Wege verfolgt. 
Es war bei der Ankunft in Swakopmund nichte 
vorgeſorgt; als die Anſiedler (elf) am Beſtim⸗ 

. mungsorte ankamen, war von Farmen keine 
Spur vorhanden, die Beſitzverhältniſſe gänzlich 
ungeregelt, an ein gedeihliches Fortkommen nicht 
zu denken. Nach monatelangem Warten und Er⸗ 
kunden der Verhältniſſe kehrten zwei der Auſiedler, 
die fic) noch im Beſitze von Geldmitteln befanden, 


haupt Bráfibent des Reichstags werden wollen, ſofort in aller Form Rechtens genehmigt. In Lärm los. Alles ſchrie und geſtikulirte; Doſſew 
9070 haar durch . Stimmen einer fort⸗ kolonialen Kreiſen hofft man, daß nun in Oſtafrika lärmte weiter, obwohl ihm der Präſident das 
ſchrittlich⸗klerikal⸗ſozialdemokratiſchen Koalition; die Aera eines intenfiveren Plantagenbaues be⸗ Wort entzog. Plötzlich fal man die ganze Oppo⸗ : 
und zweitens iſt es noch ſehr zweifelhaft, ob die ginnen wird. ſition aufſpringen und die Rednertribüne ume 
„Voſſ. Ztg.“ bei ihrem Vorſchlage ſämtliche 14 Idrängen, während die Quäſtoren mit den Bureau⸗ 
Mitglieder der freiſinnigen Vereinigung hinter ſich Oeſterreich⸗Ungarn. dienern der Sobranje auf den Haufen eindrängen. 
hat — von den 22 der freiſinnigen Vokspartei Wien, 3. Januar. Heute wurden die Lande) Der Präſident hatte ben Ausſchluß Doſſews aus 
ganz zu ſchweigen. Dieſe ſtehen wahrſcheinlich tage von Kärnten, Salzburg, Bukowina und Tirol dem Saale verfügt und die Quäſtoren auf 
auf dem Standpunkt der „Volksztg.“, welche, in der üblichen feierlichen Weiſe eröffnet. gefordert, dieſe Verfügung durchzuführen. Als die 
indem ſie für ſich die Ehre in Anſpruch nimmt, Peſt, 3. Januar. Der „Magyar Hirlap“ ber Bureaudiener Miene machten, Hand anzulegen, 3 
dieſe Frage in Fluß gebracht zu haben, ſich klipp hauptet, Graf Ralnoty werde nächſtens zurück⸗ begann ein regelrechter Fauſtkampf, der mit der 
und klar für einen Präſidenten aus dem Zentrum treten und durch Baron Kallay erſetzt werden. Flucht der Diener endete. In den Händen einiger 
erklärt. So lange die „Frage“ indeß nur die Die Behauptung iſt indeſſen vollſtändig unbe⸗ Abgeordneter blitzten Revolver, und es ſchien, als 4 
Preſſe der 22 + 14 Freiſinnigen lebhaft be⸗ gründet. 2 follte Blut fließen. Endlich zogen bie Sieger in x 
ſchäftigt, hat fie noch keine erhebliche praktiſche Peſt, 3. Januar. Die Kandidatur des ihren Korridor ab. Nun füllte fic) der Saal 3 
Bedeutung. Grafen Khuen⸗Hedervary gewinnt immer mehr an wieder von der anderen Seite, und bald wurde 
Die „Nat.⸗Lib. Korr.“ bemerkt zu der Ange⸗ Boden. In der liberalen Partei herrſcht der Ge⸗ die Sitzung eröffnet. Die Oppoſition erklärte, b 
legenheit: danke vor, jedes Kabinet zu unterſtützen, welches vergewaltigt zu ſein. Neuer Lärm begann. End⸗ 
„Zu dem Wühlen an der Stellung des das Vertrauen der Krone genießt und das Pro- lich verließ die Oppofition den Saal. Be 
SD ia v. Levetzow, wie es gegen: rd ic bisherigen Kabinets in allen Stücken Griechenland = 
wärtig betrieben wird, ſcheint uns nicht der ge⸗ ann . ere 
ringite Grund fornia Der Reick folle Arco, 3. Samuar. Die Beiſetzung der Leiche Athen, 3. Januar. Die Kammerferien ſoll 
froh fein, daß er noch einen ſolchen Präſidenten des Königs von Neapel hat heute in feierlicher ten heute beginnen, doch hat die Regierungspartei 
hat. Ein Vergnügen kann es nicht mehr ſein, Weiſe in Gegenwart der Erzherzöge, der männ⸗ beſchloſſen, bis zur Erledigung aller Arbeit, na⸗ 
dieſer fortwährend von lärmendem Streit und lichen Verwandten des Verſtorbenen, der Herzo⸗ mentlich des Budgets, weiter zu arbeiten. Des. 
boshaften Kniffen zur Störung der Geſchäfte er⸗ ginnen von Parma und von Wencon, des Prinzen 3 
jüllten Verſammlung vorzufigen. Seit langen von Hohenzollern, des Herzogs Siegfried in Baiern 
Jahren hat durch ein ſtillſchweigendes Einder⸗ u. A. ſattgefunden. Die Stadt hatte reichen 
ſtändniß ein konſervativer Präſident den Vorſitz Trauerſchmuck angelegt. 
Italien. 


im Reichstag, obwohl er nach der Stärke ſeiner 
Rom, 3. Januar. Die Einnahmen aus den 


Partei Mach ee Anſpruch ace, Wenn 
äßi wollte, mü en 
Aae e eden e müßte Zöllen, dem Salzmonopol, den Schifffahrtsab⸗ 
gaben und den Steuern vom Geſchäftsbetriebe 


ein Zentrumsmann d ſein. ots wäre 
bezeichnend für die dermalige 2 és 

auch: rie cer kae se ae überſteigen für das erſte Semeſter des laufenden 

Etatsjahres den Voranſchlag. 


faut dane Situation. 9 f ne eS 

ang dauern, ſo werden auch ihrer Zahl nach die 7 : ö 

Bs bane | 816 5 ey Der frühere Gouverneuer in Afrika, General 
Orero, äußerte in einem Interview die Beſorg⸗ 


aden en Tale einen Sitz im . ah be⸗ 

y önnen; auch das wäre ichnend. © Zug sai) Mere 

eee eee ee Wend niß, daß die abeſſiniſchen Häuptlinge die Gelegen⸗ 
heit benutzen könnten, die gegen die Derwiſche 


Ganz ſo weit iſt es nun noch nicht, und die Be⸗ 
engagirten Italiener im Rücken anzufa llen. 


mie e saß Dar v. i din, präſidiums⸗ 

: 3 1 y dium a == 

o Vp alo O Orero hält die Abſendung von 3000 Mann Ver⸗ Stettiner Nachrichten. 3 
ſtärtung nach Afrika für opportun. * Stettin, 4. Januar. Vor der erſten 


mittel 2c. hinreicht, nur in einzelnen Ausnahme⸗ 
fällen abweichen können. Selbſtverſtändlich ver⸗ 
dienen Perſonen, die mit landwirthſchaftlichen Ar⸗ 
beiten aller Art, und vor Allem auch mit der 
Viehzucht und Haltung vertraut find, in der 
Regel den Vorzug vor allen anderen ... . Leicht 
iſt die Aufgabe der Siedelun sgeſellſchaften im 
Allgemeinen ſicherlich nicht. Wo die Niederlaſſung 
landwirthſchaftlicher Anſiedler in naher Anlehnung 
an bergbauliche Unternehmungen ſtattfinden kann, 
würden dieſe Anſiedler wohl ohne beſonderes Zu⸗ 
thun der Geſellſchaften ein verhältnißmäßig leichtes 
und ſchnelles Fortkommen finden. In den meiſten 
Fällen aber wird es ſorgfältiger und mannig⸗ 
facher Maßuahmen und einer dauernden Ueber⸗ 
wachung und Fürſorge bedürfen, wenn die Siede⸗ 
lungsthätigkeit ſowohl zum Beſten der Anſiedler 
und der Kolonie ausſchlagen, als auch den Siede⸗ 
lungsgeſellſchaften den Nutzen gewähren ſoll, den 
dieſe nothwendigerweiſe für ſich in Anſpruch neh⸗ 
men müſſen. Zur Durchführung der Siedelung 
in größerem Umfange iſt daher viel Arbeit und 
viel Kapital erforderlich, und es dauert lange 
Jahre, ehe auf Einnahmen von einigem Belang 
zu rechnen iſt.“ 

Wir haben nur wenige Auszüge aus dem 
Bericht gegeben, ſie dürfen aber genügen, um 
unſere Warnung vor Auswanderung gerecht⸗ 
fertigt erſcheinen zu laſſen. In dem Bericht des 
Dr. Karl Dove heißt es: Ll 

„ Zunächſt ift für Leute, welche aus Deutſch⸗ 
land nach Südweſtafrika auswandern, um dort 
Viehzucht zu treiben, der Beſitz einer Summe 
von mindejtens 14000 Mark wünſchenswerth, 
welche ſich um 1000 Mark erhöht, wenn der 
Farmer verheirathet iſt. Ein jung verheiratheter 
Farmer iſt aber aus verſchiedenen Gründen 
einem unverheiratheten oder einer mit kleinen 
Kindern hinüberziehenden Familie vorzuziehen. 
Man bedenke, wenn man den Anſatz für zu hoch 
gegriffen hält, daß der Anſiedler etwa hundert 
Kühe kaufen muß, um eine Farm antreten zu 
können, und daß er für dieſe hundert Kühe 
etwa 7000 Mark zu zahlen hat. Man beachte 


gefunden. Eine Ne könnte Bernie aus⸗ 
brechen, wenn der Reichstag eine Verſtärkung der 3 4 Mi 
Disziplinarmacht des Präſidenten ablehnen ſollte. Die „Agenzia Stefan!! meldet aus Aden: 


E rd $ A Strajlammer des hieſigen Landgerichts er⸗ 
ee fti ſerner, daß er in vielen Fällen Verbeſſerungen Dann müßte es wohl auch der Majoritát, die a 11 175 zufolge hat A König ſchien geſtern der Agent Oskar Buſſe von hier 
canine a ehe A mi der ential an der Waſſerſtelle feiner Farm vornehmen dies thäte, überlaſſen bleiben, die Leitung des ienelt Mitte November mit Ras Aula nach anter der Anklage der unbefugten Ausübung eines 


muß, ja, daß er in die Lage kommen kann, eine 
ſolche durch Dammanlagen u. f. w. überhaupt 
erſt zu ſchaffen. Endlich iſt er auf ſeiner Be⸗ 
jigung nur ſchwer im Stande, fic) nebenher ge⸗ 
nügend Geld zu verdienen, um ganz ohne Zu⸗ 
ſchuß die erſten Jahre überſtehen zu können, 
während welcher er von ſeiner Heerde keine oder 
doch nur unbeträchtliche Einnahmen zu erwarten 
hat. Leute mit weniger Vermögen, als die angeführte 
Summe beträgt, aus Deutſchland oder überhaupt 
aus Europa herauszuſenden, erſcheint nicht angängig. 
Zuzulaſſen ſind in dieſem Falle höchſtens ſolche 
Leute, welche bereits längere Zeit in einem ande⸗ 
ren Lande Südafrikas gelebt baben und deren 
Gewöhnung an das afrikaniſche Leben, ſowie 
deren Keuntniß der wirthſchaftlichen Verhältniſſe 
eine gewiſſe Sicherheit gewähren, daß ſie nicht in 
die Lage kommen werden, unnothige Ausgaben zu 
machen, und daß ſie auch unter ſchwierigen Ver⸗ 
yältniffen mit Wenigem mehr erreichen als der 
Europäer. Ebenſo aber iſt vor Ausſendung einer 
größeren Anzahl von Farmern mit kurz aufein⸗ 
ander folgenden Dampfern zu warnen. Faſt noch 
mehr als bei der Niederſetzung von Handwerkern 
und SKleinfiedlera iſt bei der Beſetzung von Fare 
men eine Uebereilung ſchädlich, da ſie unter 
Umſtänden geeignet iſt, politiſche Schwierigkeiten 
hervorzurufen.“ ; 
Wenn dann der dorthin ziehende Deutſche 
noch von dem Tone hören würde, den einzelne 
Beamte ihren Laudsleuten gegenüber, die eine 
Forderung ſtellen, anzuſchlagen belieben, fo dürfte 
ihnen die Luſt zur Auswanderung vollends ver⸗ 
gehen. Laſſen wir in Gottes Namen die Buren 
dorthin kommen; dieſe ſind wenigſtens in der 
Lage, erforderlichenfalls mit unſerer Verwaltung 
ein deutliches Wort zu ſprechen. (Voſſ. Ztg.) 


Süden begeben, um au einer auf drei Wochen bee 
meſſenen Expedition theilzunehmen. Nach. feiner 
Rückkeyr ſollte Menelik ſich nach Borumſched bes 
geben. Man glaubte in Schoa, er werde bis 
Wolamo vordringen. In Gurage faud zwiſchen 
Truppen Meneliks und Ras Mitkgels ein Schar⸗ 
mützel ſtatt. 


Spanien und Portugal. 


Madrid, 26. Dezember. Eine Kommiſſion 
der Volksſchullehrer hat die Miniſter für Unter⸗ 
richt und Finanzen aufgeſucht, um ihnen die 
Bitte vorzulegen, daß künſtig der Staat die Zah- 
lung der Gehälter übernehmen möge. Das Ge⸗ 
ſuch iit 0 jo gerechtſertigter, Sait mon 1 
wie viele Gemeinden mit ihren Zahlungen oft für berurtheilte den Angeklagten nach längerer, bei 
Jahre im Rückſtande find, fo daß an manchen verſchloſſenen Thüren geführter Verhandlung zi 
Orten die Schulen geſchloſſen werden mußten. drei Monaten Gefängnißz. Be 
Uebrigens droht dem fpanifojen Untervicytamejen) = Geltern früh um 6 Uhr wurde auf dem 
noch von anderer Seite eine Gefahr. Während Flur des Hauses Bellevueſtraße 61 der 36 Jahre 
die allgemeine Aufmerkſamkeit nämlich auf die alte Uhrmacher Otto Wehmer todt aufgefun 
Vorgänge im Kongreß gerichtet war, haben im den. Die ärztliche Unterſuchung ergab als Todes⸗ 
Senat die Biſchoſe, von einigen reaktionären Ele. urſache einen Schädelbruch, den W. ſich 
menten unterſtützt, Verhandlungen mit der Re, wahrſcheinlich darch Sturz von der Treppe zu 
gierung angeknüpft, um den Religionsunterricht gezogen hat. 
als obligatoriſch in die neue Schulreform einzu| Vermißt wird felt dem 1. Januar der 
ſchmuggeln. Die Sacje erinnert lebhaft an die 1 Jahre alte Handlungslehrling Otto Ma 
bekannte Anekdote, wonach fi die Jeſuiten beiring o, Burſcherſtraße 43 wohnhaft. = 
af 6 a an 5 oa * In letzter Nacht wurde in einem Ge 
gewiſſe Beſitzung unter ſcheinbarem Verzicht auf cha ’ 37, in welchen 
ihre Anſprüche nur das Recht ausbedangen, einen ee de e 
Nagel zu behalten, woran jie ihre Kleider anf 
hängen könnten. Dieſes beſcheidene Zugeſtändniß, 
das ihnen eingeräumt wurde, wußten fie in einer 
Weiſe auszunutzen, daß ihnen ſchließlich nicht nur S 
die Beſitzung ſelbſt, ſondern das ganze Viertel zu- 
fiel. An und für ſich erſcheint nichts unſchuldiger 
als die jetzige Forderung, iſt ſie aber einmal 
urge Me wird die een 99 85 die ſein, daß 
zu Religionslehrern nur Geiſtliche ernannt werden, wurden während des Jahres 1894 unterſucht: 6 
die ſelbſtverſtändlich den Biſchof als ihren Vor⸗ Mic weine ſowie 52 621 ic al 
geſetzten anerkennen. Dieſer wird daraus das ſeiten und Schinken, von letzteren wurden 71 als 
Recht zu einer Oberaufſicht herleiten, und Zwiſtef trichinös beſchlagnahmt. Von 207 ſonſtigen 
zwiſchen ihm und den übrigen Lehrern können Fleiſchſtücken, die zur Unterſuchung gelangten 
nicht ausbleiben, da er natürlich eines Tages in] wurde keines beauſtandet. 
die Lage Tommen wird, die „Unfehlbarkeit der * Wiederholt werden Arbeitsloſe durch poli 
Dogmen“ gegen die „Ketzereien“ irgend eines zeiliche Bekanntmachung vor dem Zuzug nach 
vehrers für Geſchichte oder Naturwiſſenſchaften in Berlin gewarnt, da dort jetzt Maßnahmen ger 
Schutz zu nehmen. Nothwendigerweiſe wird dann troffen worden find, um alle von außerhalb zu⸗ 
die Frage, ob ſich die Lehrer gegenfeitig Lügen ziehenden Perſonen, welche nicht im Stande ſind, 
ſtrafen Dürfen, die Staatsgewalten zu beſchäftigen ich eine eigene Wohnung oder ſonſtiges Unter 
haben, und — iſt der Augenblick nur einigermaßen | kommen zu verſchaffen, auszuweiſen. — 
gut gewählt — ſo tritt die Gefahr ein, daß die * Zur ſchnelleren Beſeitigung des im Lauſe 
nach fo hartem Kampf erlangte Lehr⸗ und Ge⸗ des gestrigen Tages und der folgenden Nacht 
wiſſensfreiheit wieder einem reaktionären Lüftchen reichlich gefallenen Schnees hat die Verwaltung 
von oben zum Opfer fällt. Was das aber für] der flädtiſchen Straßenreinigung außer den fon 
Spanien zu bedeuten haben würde, brauche ich benutzten Fuhrwerken eine große Anzahl Hand⸗ 
nicht näher auszumalen. Die miniſterielle Preſſe karren eingeſtellt, die ihren Zweck anſcheinend recht 
meldet heute, daß zwiſchen der Regierung und gut erfüllen. = 
den Biſchöfen eine „Verſtändigung“ erzielt fei; * Mit dem Beginn des neuen Jahres h 
etwas Gutes wird ſchwerlich dabei herausgekommen die hier beſtens bekannte Firma James Ste 
fein, Ein principiis obsta wäre hier wie nie ampenſon das 25. Jahr ihres Beſtehens vollend 
Platz geweſen. = und fand aus dieſem Anlaß im Rohrer 'ſchen Lokal 

Madrid, 3. Jauuar. Gegenüber den Mel eine größere Feſtlichkeit ftatt, an der außer dem 
dungen der „Epoca“, daß Causvas bald mit der Komtoirperſonal und den Arbeitern des hieſigen 
Bildung eines konſervativen Miniſteriums betraut Geſchäftes auch Angeſtellte der Berliner und Brei 
werden ſolle, erklärt Marſchall Martinez Campos, lauer Filialen theilnahmen. 
die Königin⸗Regentin habe ihm gegenüber den — Die Parterre⸗Räume des Grundſtücks 
Fortbeſtand einer lüberalen Regierung als noth⸗ Mönchenſtr. 14, in welchem ſich bisher das Re⸗ 
wendig betont. en zum 7510 9 5 1 1 100 

ung nz : > dieſes Monats aufs neue eröffnet werden, nach⸗ 

Großbritannien und Irland. 1 dem dieſelben einen größeren Umbau erfahren und 

London, 3. Januar. Die hieſige chineſiſche zu einer Konditorei mit Leſekabinetten 
Geſandtſchaſt erhielt bisher keine offizielle Mache eingerichtet find. Der neue Beſitzer, Herr Sol 
richt, daß der Vizeſönig Li⸗Hung⸗Chaug durch ditor Emil Parge, Inhaber der Firma A. Vogt, 
viu⸗Kunhi erſetzt worden fel hat die Backſtuben mit den neueſten maſchinellen 

Mußlaud Einrichtungen verſehen, um das bisher von ihm 
5 ; x N sor } I zeführte Beſtellungsgeſchäft, ſowie die Fabrikation 

Nach einem Krakauer Polenblatt erhielten die von Baumkuchen noch zu vergrößern, während die 
Warſchauer Behörden aus Petersburg die draht⸗ f 
liche Weiſung, die durch Gurko entfernten pol⸗ 


für das Publikum de Räume auf dat 
! nteſte eſtattet werden. 3 

niſchen Auſſchriſten auf den Bahnhöfen wieder e Den apostar Hermann Weguer 
auzubringen. Die aufgelöſte Warſchauer polniſche Bollwerk 7, hat eine amtliche Vertanfeftelle f 
Ackerbaugeſellſchaft wird wiederhergeſtellt. Die Poſtwerthzeichen übernommen. =. 
Verurtheilten von der Kilinskifeier wurden ber" fehr das Vermögen des Kaufmauns 
guavigt. Pebuard Schütte hierſeloſt, Kleine Domſtraße 17, 
Bulgarien. iſt das Konkursverfahren eröffnet. Der Kaufmann 
Sofia, 31. Dezember. Der Skandal in der H. Goehtz iſt zum Verwalter der Maſſe ernannt. 
Sobranje am 28. Dezember Nachls ſteht einzig Anmeldeſriſt 12. MAR ＋lfñW:d 
pa in der bulgarſſchen Geschichte. Abgeordueler — Als Menjayesgabe Haden Hense arrange 
Hoſſew (Liberaler) forad) gegen den fogenannten |) allem Jade der hüpfende Frei r“ cba 
und empfahl deren Erwerbung dem Prinzen Räuberfonds, der wie zur Zeit Stambulows - fo komiſche Ballet oS des ion 1 ee evn 
Albrecht, der fic) fofort dazu bereit erklärte. Daf auch jetzt für Spione diene, die das Miniſterium und auch damit ile 5 gr den es = 
der Gouverneur die Legaliſirung allein in der des Innern im Lande unterhalte. Als Stoilow errungen, ale beet kin Die 4 diia 
Hand hat, fo wurden dieſe wanerwerhangen abi zugerufen hatte: „Sie gen!" brach der kräfte des Ballets verdient wachten. Bie ehm 


Reichstags in die Hand zu nehmen.“ 


— Nach einem Telegramm aus Yokohama 
hat der Mikado dem Kaiſer Wilhelm das Groß⸗ 
kreuz des Chryſanthemum⸗ Ordens, des höchſten 
japaniſchen Ordens, verliehen. 

— Wie aus Paris verlautet, iſt der franzö⸗ 
ſiſche Schiffslieutenant Degony, einer der beiden 
in Glatz ſ. Z. als Spione gefangen gehaltenen 
und dann begnadigten franzöſiſchen Offiziere, jetzt 
zum Kapitän und Kommandanten eines Kauonen⸗ 
bootes ernannt worden. 


— Die Tabakſteuervorlage wird im Reichs⸗ 
tage wohl noch etwas auf ſich warten laſſen. Es 
lind erſt noch mancherlei Meinungsverſchiedenheiten 
mit den ſüddeutſchen Bundesſtaaten, die an dem 
Tabakbau erheblich betheiligt ſind, zu überwinden, 
und es iſt zweifelhaft, ob der Entwurf des Reichs⸗ 
ſchatzamts nicht noch Abänderungen erfährt. 
— Mud) einer Meldung der Straßburger 
„N. Nachr.“ wird Miniſterialrath Halley zum 
Kommiſſar der elſaß⸗lothringiſchen Landesverwal⸗ 
tung beim Bundesrath ernannt werden. An ſeiner 
Stelle wird der Geheime Regierungsrath Domi⸗ 
nikus die Stelle eines vortragenden Raths beim 
Statthalter erhalten. 
E Dev Provinzial⸗Ausſchuß der Provinz 
Sachſen hat ſich gegen den dem Bundesrath 
bereits vorliegenden Geſetzentwurf betreffend die 
Abänderung der Unfallverſicherungs⸗Geſetze ausge⸗ 
ſprochen. Es empfehle ſich nicht, ſchon jetzt nach 
kürzer Erfahrung zu ändern; bei der Nothlage der 
Laudwirthſchaft müſſe vor Allem vermieden werden, 
gerade den landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſen 
neue Laſten aufzuerlegen. 77 5 
— Die ſozialdemokratiſche „Bremer Bürger⸗ 
Zeitung“ vom 15. November v. J. hat in ihrer 
Beilage unter der Rubrik „Todtenliſte der Partei“ 
nachſtehende Sätze gebracht: : 
„su St. Johann a. d. Saar ſtarb der 
Farteigenoſſe Schneider Haſe im Alter von 26 
Jahren. Leidend als Opfer ſeines Berufs, wurde 
derſ [be dieſes Jahr auch noch zu einer militäri⸗ 
ſchen Uebung einberuſen und mußte dieſe bis zum 
Schluß aushalten, trotz dem Zugeſtändniß, daß 
r keinen Torniſter zu tragen brauchte, oder, um 
ſich vorſichtiger auszudrücken, zu tragen ver⸗ 
mochte.“ : { 

Der thatſächliche Sachverhalt, ſoweit es ſich 
um die militäriſche Uebung handelt, iſt, wie der 
„Reichs⸗Anz.“ ſchreibt, folgender: f 

„Der Schneider Haſe wurde am 1. Septem⸗ 
ber 1894 mit noch 96 Reſerviſten der 15. 
Kompagnie des Infanterie⸗Reziments Graf Were 
der in Saarlouis als geſund und übungsfähig 
überwieſen. Während der 2Orägigen Uebungszeit 
hat ſich derſelbe niemals krank gemeldet, und auch 
bei der ärztlichen Unterſuchung, welche unmittel⸗ 
bar vor der Entlaſſung ftatttand, tft er weder 
krank befunden worden, noch hat er bei der be⸗ 
züglichen Befragung und Belehrung ſämtlicher 
Reſerviſten ſeinerſeits etwas davon verlauten 
laſſen, daß er ſich krank fühle. Dem Geſundheits⸗ 
zuſtand der Uebungsmannſchaften wurde täglich 
die größte Sorgfalt zugewendet. Wenn Rückſicht⸗ 
nahme irgendwo angezeigt erſchien, haben dienſt⸗ 
liche Erleichterungen flattgefunden, namentlich auch 
in der Richtung, daß Leuten ihre Torniſter ge⸗ 
fahren wurden. Daß auch dem 2c. Haſe beſondere 
Erleichterungen hätten zu Theil werden müſſen, 
ijt dem betreffenden Kompagnieführer nicht er⸗ 
innerlich.“ 

Breslau, 3. Januar. Die ſtädtiſche Schul⸗ 
veputation beſchloß, die Einrichtung eines Reform⸗ 
ſchulſyſtems am Realgymnaſium zum Heiligen 
Geiſt zu befürworten. Als Zeitpunkt für die Ein⸗ 
führung des Syſtems iſt der 1. April 1895 in 
Ausſicht genommen. 


Braunſchweig, 3. Januar. In Ergänzung 
der Meldungen verſchiedener Blätter, nach denen 
Prinz Albrecht fein Intereſſe für die Entwickelung 
der deutſchen Schutzgebiete praktiſch dadurch zu 
bethätigen ſuche, daß er geeignete Ländereien in 
Oſtafrika erwerben wolle, wird jetzt auf Grund 


der neueſten Nachrichten mitgetheilt, daß der Gou⸗ 
verneur Freiherr von Schele, der lange Jahre 
Adjutant des Prinzen war, dieſe Landerwerbungen 
veranlaßt habe. Nach erfolgter Genehmigung des 
Prinzen ſuchte der auf der Kaffeepflanzung Nguelo 
in Uſambara angeſtellte Herr von Horn für den 
Prinzen ausgedehute Gelände am Sigifluſſe aus 


von Wirthshäuſern für die Schutztruppe, die 
übrigen leben unter den erbärmlichſten Verhält⸗ 
niſſen und wiſſen kaum, wie ſie das nackte Leben 
friſten. 

Wir nehmen Auſtand, alles zu veröffentlichen, 
was unſer Gewährsmann erzählte, obwohl wir 
ihm vollen Glauben ſchenken; wir wollen auch 
auf ſonderbare Vorkommniſſe in dem dortigen 
Beamten⸗ und Offiziersweſen nicht mehr eingehen, 
beſonders da unſer Gewährsmann verjichert, 
Major Leutwein forge energiſch für Abhülfe; er 
erfreue ſich bei Fremden wie Eingeborenen großer 
Beliebtheit und er ſuche auch die Landfrage nach 
und nach zu regeln. : 

Was wir aber nicht unterlaſſen können, ift 
die Warnung vor der Auswanderung nach Süd⸗ 
weſtafrika, mindeſtens ſo lange, als nicht die Re⸗ 
gierung ſelbſt dazu auffordert und dieſe die Grund⸗ 
flächen ſelbſt anweiſt. Und auch hierbei wollen 
wir auf einige Bemerkungen in den jo hoffnungs⸗ 
frohen Ausführungen der Denkſchriſt hinweiſen. 
So ſchreibt Dr. Hindorf in ſeinem Berichte: 

„In der Regel iſt in Deutſch⸗Süpweſtafrika 
die künſtliche Bewäſſerung ein nothwendiges Er⸗ 
forderniß für einen erfolgreichen und geſicherten 
Landbau und nur unter beſonders günſligen Dew 
hältniſſen wird man fie entbehren können. Dafür 
ſind aber auch dort, wo die künſtliche Bewäſſe⸗ 
rung zur Anwendung kommt, die Erträge des 
Bodens ſo hoch und ſo ſicher, daß dem gegenüber 
die Koſten der Bewäſſecungsanlagen nicht in Bee 
tracht kommen... .. Unſere Regierung fein 
fic) mit der Siedelungsthatigkeit ſelbſt und mit 
dem Verkauf oder der Verpachtung von Land an 
Anſiedler im Großen und Ganzen nicht beſaſſen 
zu wollen, ſondern es vorzuziehen, größere Strecken 
von Kronland an Siedelungsgeſellſchaſten zu über⸗ 
tragen, mit dem Recht und der Verpflichtung, 
dieſes Land durch Beſiedelung nutzbar zu machen; 
die Regierung hält ſich dabei jedoch vor, durch 

Geſetze und Vorſchriſten das Siedelungsweſen im 
Allgemeinen zu regeln. Dieſe Methode hat den 
Vortheil, daß die Beſiedelung des Landes in die 
Wege geleitet und in größerem Umfange weiter 
geführt wird, ohne daß die Regierung dafür Geld⸗ 
aufwendungen zu machen hat, und es ijt dies 
wohl der einzig mögliche Weg zum Ziele zu kom⸗ 
men, ſo lange die erforderlichen Mittel für die 
wirthſchaftliche Hebung des Landes fehlen. Auf 
der anderen Seite hat dieſes Verfahren aber auch 
manche Nachtheile im Gefolge, ſowohl für die Re⸗ 
gierung ſelbſt, wie für die Siedelung. Denn die 
Regierung muß nothwendiger Weiſe den Siede⸗ 
lungsgeſellſchaften große Zugeſtündniſſe machen, 
welche trotzdem die Siedelung nicht in der gleich⸗ 
mäßigen und vielſeitigen Weiſe fördern können, wie 
es die Regierung ſelbſt zu thun vermöchte. Für 
die Regierung können bei der Beſiedelung noch ane 
dere Geſichtspunkte maßgebend ſein, als für eine 
Erwerbsgeſellſchaſt, bei der naturgemäß ſtets die 
ſchließliche Reutabilität ihrer Anlagen eine der erſten 
Bedingungen für die Ausführbarkeit iſt. Die Re⸗ 
gierung kann unter Umſtänden auf die unmittel⸗ 
bare Rentabilität ihrer Anlagen verzichten, wenn 
nur der Nutzen, den dieſe der Allgemeinheit brin⸗ 
gen, im Verhältniß zu den gemachten Auſwen⸗ 
dungen ſteht. Dies iſt für eine Erwerbsgeſell⸗ 

That natürlich unmöglich, und da ſchon an ſich 
die ganze Siedelungsthätigkeit mit mancherlei 
Schwierigkeiten zu kämpfen hat, ſo ſcheint es mir 
fraglich, ob durch private Unternehmungen die 
Beſiedelung des Landes unter allen Umſtänden fo 
geſördert werden kann, wie es im allgemeinen In⸗ 
tereſſe erwünſcht iſt.. .. Der Einrichtung von 
eigentlichen Verſuchsfarmen in Deutſch⸗Südweſt⸗ 
afrika durch die Regierung oder durch die im 
Lande thätigen Geſellſchaften, oder durch beide ge⸗ 
meinſam, möchte ich zur Zeit nicht das Wort 
reden, da ich der Anſicht bin, daß der Nutzen der⸗ 
ſelben unter den jetzigen Verhällniſſen nicht im 
Einklang mit den Koſten ſtehen würde und daß 
das, was man durch ſie bezweckt, vorläufig beſſer 
auf andere Weiſe erreicht werden kann 
N Verheiratheten Anſiedlern iſt dringend anzurathen, 
daß fie zunächſt allein nach Deutſch⸗Südweſtafrika 
gehen, und daß ſie ihre Familie erſt nachkommen 
laſſen, wenn ſie ſich drüben eingerichtet haben und 

mit den Verhältniſſen vertraut find. Die Siede⸗ 
lungsgeſellſchaſten werden es dann übernehmen 
müſſen, Frau und Kinder dem Anſiedler nach 
einiger Zeit nachzuſchicken. Jetzt im Aufange 
wird man von der Forderung, daß die Anſiedler 
ein kleines Kapital beſitzen, das zum Ankauf der 
nothwendigſten Ausrüſtungsſtücke, einiger Zucht⸗ 
thiere, der für die erſte Zeit nöthigen Lebens⸗ 


Amtes und der Freiheitsberaubung. B. ſpielte 
hier vor einigen Monaten mit Erjolg den Polizei 
beamten, wobei er es vornehmlich auf die unter 
litteupolizeilicher Kontrolle ſtehenden Mädchen abe 
geſehen hatte. Dieſe ſuchte er dadurch ſeinen 
Wünſchen geneigt zu machen, daß er ihnen für 
den Weigerungefall ſofortige Verhaftung androhte. 
Einige Mädchen hatte der Angeklagte auch wirk 
lich feſtgenommen. Schließlich wagte fic) be 
durch ſeine Erfolge dreiſt gewordene Pfeudo 
Kommiſſar ſogar an Männer heran, die ſich 
gleichfalls zuweilen von dem ſicheren Auftreten des 
B. dupiren ließen, ſchließlich ging jedoch einer der 
io Belänigten der Sache auf den Grund und 
deckte dadurch den Schwindel auf. Das Gericht 
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Dentſchland. 

Berlin, 4. Januar. Ueber die Aeußerungen 
des Kaiſers beim Neujahrsempfange liegen be⸗ 
glaubigte Meldungen bisher nicht vor, und die im 
Umlauf befindlichen Gerüchte ſind mit um ſo 
rößerer Vorſicht aufzunehmen, als diesmal der 
Berichterſtattung noch engere Grenzen als bisher 
gezogen waren. Trotzdem hat das Neujahrsfeſt 
zwei Kundgebungen gebracht, die in authentiſcher 
Faſſung der Oeffentlichkeit alsbald übermittelt und 
um ſo freudiger begrüßt wurden, als ſie einen 
Puukt berühren, der den politiſchen Wettermachern 
im Auslande bereits Anlaß zur Aufmerkſamkeit 
und auch zu Hoffnungen gegeben hatte. Durch 
die Depeſchen, die beim Jahreswechſel zwiſchen 
dem König von Würtemberg und dem Kaiſer ge⸗ 
wechſelt find, tit in unzweideutiger Weiſe feſtge⸗ 
jtelit, daß die Gerüchte über eine Verſtimmung 
zwiſchen den beiden Monarchen, die angeblich ſchon 
aus der Zeit der letzten Manöver herrühren ſollte, 
des tyatſächlichen Untergrunds entbehren und da⸗ 
mit natürlich auch die Schlußfolgerungen, die in 
der partikulariſtiſchen Preſſe Süddeutſchlands be⸗ 
reits aus jenen „Vorgängen“ gezogen waren. 
Schon vor einigen Tagen hat König Wilhelm von 
Würtemberg ſich im Privatgeſpräch gegen dieſe 
bösartigen Mythenbildungen gewendet, und zwar 
wird jetzt feſtgeſtellt, daß jene Auslaſſungen bereits 
erfolgt ſind vor dem Beſuche des Fürſten Hohen⸗ 
lohe⸗Laugenburg beim Könige, dem ja gleichfalls 
ſchon ein politiſcher Zweck untergeſchoben worden 
iſt. Um jedem Zweifel ein Ende zu machen, hat 
König Wilhelm in feinem Glückwunſchtelegramm 
an den Kaiſer jetzt ausdrücklich noch einmal auf 
jene Manöverzeit Bezug genommen, und indem er 
ſeinen Dank für „die unbergeßlich ſchönen Tage 
in Oft und Weſipreußen“ ausſpricht, zugleich 
dem Wunſche einer erneuten perſönlichen Begegnung 
Ausdruck gegeben. Der Kaiſer aber ſchließt ſich 
dieſem Wunſche gleichfalls an, indem er ſeiner⸗ 
ſeits zugleich die Hoffnung auf ein Wiederſehen 
im neuen Jahre äußert, das dem Könige und 
differ ſchönem Lande reichen Segen bringe möge. 
Ueber den Zweck und die poliliſche Abſicht des 
Depeſchenwechſels kann danach kein Zweifel mehr 
beſtehen, und um fo mehr if zu erwarten, daß er 
zur Beſeitigung der Verſtimmung, die freilich 
nicht aus dieſem Grunde allein entſtanden war, 
mit beitragen möge. : 

— Die „Voſſ. Ztg.“, welche der Treiberei 
gegen den Präſidenkten von Levetzow mit bes 
ſonderem Eifer obliegt, ohne zu bemerken, daß ſie 
die Geſchäfte des Zentrums beſorgt, erklärt, ſie 
ſei für die Wahl des Herrn von Bennigſen zum 
-Prafibenten. Das iſt ja ſehr brav von ihr; aber 
erſtens dürfte Herr von Bennigſen weder über⸗ 
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